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Irieöenskonferenz in Washington !
London , S. AprN . MTB . ) Einer „ Times ' - Btclbling zufolge

wird aus Washingkon berichtet , daß die au die Mächte gesandte ame -

titanische Note als Vorläufer einer Einladung zu betrachten sei , die

Präsident harding in kurzer Zeil ergehen lassen wolle für eine Kon -

f e r e n z i n M a s h i n gt o, n zur Regelung der Interalliierten Schul¬
den . des Währungsproblems , der Repaco . . onssragen und anderer

Hindernisse für den internationalen Handel . Deutschland , Eng -
land , Frankreich Japan und Italien würden ersucht werden . Sonder -

delegierte z » entsenden . Es wird die Hoffnung ausgesprochen , daß
die Sonferenz im Sommer sialtflnden werde .

DeutsthlanÜ und öie Zollgrenze am Rhein .
SSla a. Rh. . 8. April . ( Eigener Drahtbericht des . Vorwärts ' . )

Die Rheinlandkommission scheint die Auffassung zu haben ,
daß die Reichsregierung die Beteiligung deutscher Beamter an
der Durchführung der Zollgrenze verweigern will . Es werden des -

halb neue Strafmaßnahmen erwogen , zu denen u. o. die A u s >

weifung der nicht im besetzten Gebiet geborenen Beamten gehören
soll . Es handelt sich hierbei jedoch einstweilen nur um Erwägungen .
Mit großer Gewißheit ist auf andere harte Bedrückungen bei der an -

geblichen Nichterfüllung der deutschen Verpflichtungen zu rechnen .
Die Entente beabsichtigt die Beschlagnahme der Steuer »

einnahmen im Land , der Einkünfte des fiskalischen Be -

sitzes und die Beschlagnahme der Eisenbahn .

Die Ersatzpflicht für Seeschäden .
Paris , h. April . Die Reparatlonstommission hat die münd »

lichen Erklärungen der deutschen Regierung über die Festsetzung
der Seeschäden entgegengenommen . Di « deutschen Delegierten

haben folgenden Standpunkt vertreten :

1. Deutschland ist nicht oerpflichtet , Entschädigungen für

versenkte Handelsschiffe zu leisten , wenn siefürmilitärischeuud
Marinezwecke dey Dienststellen des Heeres oder der Marine

einer alliierten oder assoziierten Macht zur Verfügung oder unter

deren Befehl gestellt waren .
2. Der Wert der unter folgend « vier Kategorien fallenden

Schiffsladungen darf Deutschland nicht in Rechnung gestellt wtrden :

a ) für Ladungen , die nach ihrer Beschaffenheit ausschließlich für

Kriegszwecke bestimmt waren , d) für Ladungen , die der

Armee oder der Kriegsmarine angehörten , c) für

Ladungen , die mit der Verproviantierung der Arme «

oder Marin « beauftragt waren . <i ) des Teiles der Ladungen , die

für eine der alliierten oder assoziierten Mächte bestimmt und von

einer Eskorte überwacht wurden , die für die militärisch «

Verproviantierung oorgesehen war .
S. Deutschland kann au » Gründen der Billigkeit und des inter »

nationalen Rechts nicht »erpflichtet werden . Entschädigungen für

Schiffe zu leisten , die zu Anfang des Krieges in den Häfen der

Alliierten beschlagnahmt oder auf offener See gechartert
oder durch Priseirurtell « eingezogen waren , wenn die ?« Schiffe .

nachdem sie in den Dienst der die Beschlagnahm « aussprechenden Re .

gierungen gestellt worden waren , von Deutschland im Lauf « des

Krieges versenkt worden sind .
4. a ) Deutschland ist nicht ersatzpflichtig für irgendein aMiertes

Schiff , das während des Krieges durch normale Seegefahren
verloren gegangen ist ; K) es ist für ein verschollenes Schiff

nur dann ersatzpflichtig , wenn ihm bewiesen werden kann , daß es

für fsioen Verlust verantwortlich ist .
S, Wegen der Schätzung der Schiffe und Ladungen , welche

Deutschland in Rechnung gestellt werden , sind die deutschen Vertreter

der Auffassung : s ) daß die Ladungen « ach dem Presse gerechnet wer .

den müssen , den ihr letzter Eigentümer dafür bezahlt hat .

einschließlich aller Kosten , Derfrachtunge - und Versicherungsprämien ,

b) daß der für verloren gegangene Schiffe einzustellende Wert dem

Wert am Tage ihres Verlustes entsprechen muß , dieser
Wert aber in keinem Fall « den Wiederherstellungspreis übersteigen

darf .
Die Reparationskommission ist in die Prüfung dieser Frag « ew -

getreten und wird darüber in Kürze definitive Entscheidungen treffen .

Die Vorgeschichte der englischen Streikkrise .
England macht gegenwärtig die schwerste innerpolitische

Krise seiner neuesten Geschichte durch . Nachdem die Vermitt -

lungsoktion Lloyd Georges gescheitert ist , droht zumindest ein

Streik der dem „ Dreibund " angehörenden Organisatwnsver -
bände ( Bergarbeiter , Eisenbahner , Transportarbeiter ) , wenn

nicht gar ein Generalstreik . Allein der Umfang der mllitäri »

fchen und sonstigen Regierungsmahnahmen zeigt , wie sehr sich
die Situation zugespitzt hat . Wir wollen nun , ohne zu den Er -

eignissen selbst kritisch Stellung zu nehmen , ihre Entstehung
und ihren Gang kurz darlegen .

Während des Krieges hatte die britische Regierung « in «

staalliche Kontrolle über die Kohlengruben eingeführt , die sich
sowohl auf die Preisfestsetzungen , wie auch auf die Verteilung
der Kohle und auf die Löhne erstreckte . Durch staatliche

_ . . _ . . V «
worden . ' Nim hob die Regierung vor einiger Zeit plötzlich
diese Kontrolle auf . Die Dergmerkbesttzer aber erklärten mm .
die Löhne nur noch nach Rentabilität der Gruben weiterzahlen
zu können . War dieser Unterschied in Friedenszeiten bei den

normalen Lebensverhältnissen noch zur Not angängig , so
würde er jetzt für Zehntausende von Bergarbeitern bei der auch
in England eingetretenen ungeheuren Teuerung von katastro¬
phalen Folgen sein : die bestbezahllen Löhne würden nun kaum

zur Deckung des Mindestbedarfes ausreichen , während in Q *
wissen Gegenden die Entlohnung bis auf 50 Proz . dieses Min¬

destbedarfes herabsinken würde . Daher traten die Bergarbeiter
in den Streik und ihre Organisation , die ., Miners Federation ' .
beschloß nach einigen Tagen sogar , die Notstandsarbei »
t en einzustellen . Run ging der Kampf hart auf hart .
Die Notstandsarbeiten wurden tells von Ingenieuren und An »

gestellten , teils von Arbeitswilligen , teils auch von Militär

weitergeführt , was zu zahlreichen Zwischenfällen und Zu -
sommenstößen , namentlich in den sehr radikalen schotti -
s ch e n Gruben führte .

Da die Herabsetzung der Löhne der Bergarbeiter auch für
die übrigen Berufskategorien indirekt eine wirtschaftliche Ge -

fahr bildet , entstand in der englischen Arbeiterschaft eine Sym -
pathiebewegung , die einen Solidaritätsstreik der dem

„ Dreibunde " angeschlossenen Organisationen in nahe Aussicht
rückte . Daher die verzweifelten Anstrengungen Lloyd Georges .
durch eine Vermittlungsottion den Bergarbeiterstreit
beizulegen . Diese Aktion ist . nunmehr gescheitert . Der
Streik des „ Dreibundes " , der einem regelrechten Gene -
r a l st r e i k gleich käme , droht am Sonntag auszubrechen . Es
wäre das erstemal , daß die mächtigen Trades - llnions diese
furchtbare Waffe gegen das Kapital und gegen die Regierung
anwenden würden .

vor der Entscheidung in Preußen .
Morgen wird der preußische Landtag den Minister -

Präsidenten wählen , die Parteien sind also ourch den nahen

Termin unter Druck gestellt , sich rasch zu entscheiden . Unter

diesen Umständen ist es sehr bemerkenswert , daß die „ Ger -
mania " folgendes schreibt :

Die Mängel der alten Koalition liegen zu sehr zutage , als daß

darüber weiter gestritten zu werden braucht . Auch im Reich war sie

im Juni noch denkbar , aber damals wollten gerade die Sozioldemo -
kraten nichts davon wissen . Wenn sie sich heute im Gegensatz zu

ihr - « damaligen Stellungnahme um eine Rekonstruktion in Preußen

ben - ihen , setzen sie selbst sich der Gefahr aus , in ihren Motiven

schb - cht beurteilt zu werden . Andererseits muh man in bürger -

llchen Kreisen begreifen , daß auch das Beispiel der Minderheilsregle -
ruag im Reich für Preußen nicht koplerbar ist . Ganz abgesehen da -

von , daß eine bürgerliche Minderheitsregierung nicht möglich
wäre , weil die Sozialdemokratie Jljr gegenüber erklärtermaßen eine

neutrale Haltung nicht einnehmen würde , besteht auch sowohl bei den

Demokraten wie beim Zentrum keinerlei Neigung , derartige Experi -
mentp , die letzten Endes doch zu nichts führen würden , mitzumachen .

Die . Germania " gibt sich selbst unnötigerweise Rätsel

auf . Der Unterschied zwischen dem Reich und Preußen ist

doch einfach der , daß im Reichstag die alle Koalition keine

Mehrheit mehr hat , während sie im Landtag Mehrhell ge -
blieben ist .

*

Nachdem die letzten Wahlen der Provinziallandtage zum
preußischen Staatsrat stattgefunden haben und auch über
die Vertretung Oberfchlesiens bereits Einigung erzielt worden ist ,
läßt sich die endgüllige Zusammensetzung des Staatsrats nunmehr
bereits mit Sicherheit angeben . Der preußische Staatsrat wird aus
79 Mitgliedern bestehen . Davon gehören 27 zur Deusschnationalen
und zur Deusschen Voltspartei , IS zum Zentrum . 4 zu den Demo »
traten , 2 » zur Sozialdemokratischen Partei , 7 zur Unabhängigen
Partei und 2 zu den Kommunisten . Die alte preußische Regierungs -
koalition ( Sozialdemokralen , Demokraken . Zentrum ) verfüg ! also im
Staaksrak über elu « sichere MehrheU von 43 Sitzen , während die

übrigen Parteien zusammen 36 Sitze innehaben .

Diese Fessstellung ist sehr wichtig , well von den Freunden einer
Verbreiterung der Regierungskoalllion nach rechts bisher mit dem
Argument operiert wurde , daß die alt « Koalition im Staatsrat
keine Mehrheit haben und infolgedessen bei Fortbestehen der
allen Koalition Landtag und Staatsrat gegeneinander arbeiten
würden . Diese Behauptung hat sich nun al » irrig erwiesen . Die
Plehrheit der alten Koaliiion im Staatsrat ist sogar prozentual noch
etwa , günstig « als in der Landesversammlung .

Steuererklärung / Steuerabzug
Von Wilhelm Keil .

Wieviel Steuer muß ich zahlen ? Muß ich noch nach ,
zahlen , well meine Jahreesteuer durch den Steuerabzug
nicht völlig gedeckt ist ? Oder bekomme ich etwas heraus -
bezahlt , weil mir mehr abgezogen wurde , als ich an
Jahressteuer schuldig bin ?

So stagt sich ietzt , nachdem das Einkommensteuergesetz
abgeändert ist und der Reichsfinanzminister alle Steuer -
Pflichtigen , die im Jahre 1920 mehr als 10 000 M. Einkommen
hallen , zur Abgabe einer Steuererklärung aufgefordert hat ,
der Arbeiter , der Angestellte und der Beamte .
Durch eine Zusammenfassung der für die Lohn » und Gehalts -
empfänger maßgebenden Vorschriften des Einkommensteuer -
gesetzes und durch einige praktische Beispiele soll es dem ein -
zelnen Steuerpflichtigen erleichtert werden , sich seine Fragen
selbst zu beantworten .

Die Steuer wird jewells erhoben für das R e ch n u n g s -
jähr , das am 1. April beginnt und am 31 . März endigt .
Sie bemißt sich aber nach der Höhe des Einkommens des
letzten Kalenderjahres . Beim Lohn - und Gehalts -
empfänger , dem sell dem 1. Juli 1920 von einem steuer¬
pflichtigen Einkommen bis zu 15 000 M. sofort 10 Proz . ein -
behallen wurde ( bei höheren Einkommen 15 bis 55 Proz . ) ,
wird dieser bereits abgezogene Betrag auf die Jahresschuld
angerechnet . Und zwar ist auf die Steuer des Jahres
1920 anzurechnen der bis zum 1. April 1921 einbehaltene
Betrag .

Wie ist nun bei Abgabe der Steuererklärung
zu verfahren ? Wir nehmen an . es handle sich um Steuer -
Pflichtige , die nur Arbeitseinkommen hatten . Ein -

futragen ist die Gesamtsumme des vom 1. Januar bis zum
1. Dozember 1920 bezogenen Lohnes oder GeHolls . Eine

Aufwandsentschädigung , die z. B. der fern von der Heimat
lätige Monteur neben seinem regulären Lohn bekommt , die
Spesen des reisenden Kaufmannes , die Diäten des Beamten

für Dienslle�en, eine Aufwandsentschädigung aus einer
der Schöffe , der Geschworene , dasöffentlichen Kasse ( die

Sieuerausfchußmllglied , der Städtoerordnete , der Gemeinde -
rat , der Abgeordnete usw . bekommt ) bleibt dabei außer
Berechnung . Ein etwaiges Arbeitsemkommen der
Ehefrau ist , soweit es nicht im eigenen Betriebe des Ehe -
mannes ( Gewerbe , Landwirtschast ) gewonnen wird , nicht
mll dem Einkommen des Ehemannes zusammenzurechnen ,
sondern genau wie das des Mannes selbständig zu ver -
anlagen . Das Arbeitseinkommen minderjähriger Kinder
ist in jedem Falle selbständig , also nicht mit dem Einkommen
des Baters oder der Mutter zu veranlagen . Der Gesamt -
bettag der am Lohn oder Gehall vorgenommenen Steuer -
a b z u a e ist zum Einkommen hinzuzurechnen , aber nur für
die in das Kalenderjahr 1920 fallenden Wochen oder Monate .
Denn die Höhe der Steuer berechnet sich nach dem Gesamt -
betrag des Einkommens einschließlich des als Steuer

neu Teils .

bzuziehen von dem sich so ergebenden Einkommen
sind die durch Fahrten zwischen Wohn - und Arbeitsstätte ent -
stehenden Kosten , sodann der Mehraufwand , der etwa dadurch
entsteht , daß das Mittagessen statt im eigenen Haushall im
Speisehaus eingenommen werden muß , ferner Mehraufwen -
düngen im Haushalt , die durch Erwerbstätiakett der Ehefrau
notwendig werden , die Kosten etwaiger besonderer Arbells -
kleider , die Beiträge zu Kranken - , Unfall - , Haftpflicht - , Ange -
stellten - , Invaliden - und Erwerbslosenversicherung , zu Mit -
wen - , Waisen - und Pensionskassen , und zwar nicht nur die

100 M. ) , die Versicherungsprämien für Versicherungen auf
den Todes » oder Lebensfall ( bis zum Jahresbetrage von
1000 M. ) , die Beiträge zu Berufsoereinigungen , etwaige Bei -
ttäge an kulturfärdernde , mildtätige , gemeinnützige oder poli »
tische Vereinigungen ( bis zur Höhe von 10 Proz . des steuer -
baren Einkommens ) .

Der nach Vornahme dieser Abzüge verbleibende Bettag
ist das „st e u e r b a r e E i n k o m m e n " . Es unterliegt ohne
weitere Kürzung der Besteuerung - , denn die steuerfreien Ein ,
kommensteile von 1500 M. für den SteuePflichtigen , 500 M,

für seine Ehestau und jedes nicht selbst steuerpflichtige minder -

jährige Kind sind gesttichen . Die Steuer beträgt
10 Proz . des steuerbaren Einkommens , wenn
das Einkommen 24 000 M. nicht übersteigt . Uebersteigt es diese
Grenze , so bettägt die Steuer für die nächsten 6000 M.
20 Proz . . für die folgenden 5000 M. 25 Proz . usw . Der Be -

nur um 60 M. , wenn es mehr als
minderjährige

üöer 60 000 M. bettägt ,
100 000 M. bettägt , fällt
erhöhte Bettag der Ermäs
gilt für das

etten neben den Abkömmlingen auch Stie' f-, Schwieger - «
optiv - und Pflegekinder sowie deren Abkömmlinge .



Liegen besondere wirtschaftliche Verhält -
>> i s s e vor , die die Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträch -

tigen , so kann die Steuer bei einem steuerbaren Einkommen

von nicht mehr als 10 000 M. ganz erlassen , bei einem

steuerbaren Einkommen von nicht mehr als 20 000 M. bis

zur H ä l f t e , bei einem steuerbaren Einkommen von nicht

mehr als Z0 000 M. bis zu e i n e m V i e r t c l ihres Betrages
ermäßigt werden . Hierzu ist natürlich ein besonderer An -

trag erforderlich . Als solche besonders belastende Verhältnisse
gelten außergewöhnliche Belastung durch Unterhalt und Er »

ziehung der Kinder , Verpflichtung zum Unterhast mittelloser
Angehöriger , Krankheit , Unglücksfälle usw .

Die Ermäßigung des Steuertarifs , der jetzt bis zu 24 000

Mark den gleichmäßigen Satz von 10 Proz . vorsieht , währenv

nach dem bisherigen Tarif bei einem Einkommen von 24 000

Mark die obersten 1000 M. schon mit 29 Proz . erfaßt wurden ,

hat zur Folge , daß bei rechtzeitigem Beginn des Steuerabzugs
am 1. Juli 1920 der abgezogene Betrag in der Regel

g r ö ß e r ist als die schuldige Jabressteuer In diesen Fällen
hat das Finanzamt den überschüssigen Betrag dem Steuer -

Pflichtigen sofort nach der endgülligen Veranlagung i n b a r

zu erstatten . Namentlich dann wird ein größerer Betrag
zu erstatten sein , wenn das Einkommen im Verlaufe des

Jahres 1920 nach und nach erheblich gestiegen und wenn die

Zahl der minderjährigen Kinder groß ist.
Hier ein B et s p i e l. Der Arbeiter X. hatte in den ersten

12 Wochen des Jahres 1920 einen Wochenlohn von 200 M. ,
in den folgenden 10 Wochen einen solchen von 200 M. , im

Rest des Jahres ( 15 Wochen ) einen solchen von 300 M. War

er das ganze Jahr hindurch ohne Unterbrechung beschäftigt ,
so betrug sein Jahreseinkommen 13 100 M. Davon

entfallen auf die Zeit vom 1. Juli bis 31 . Dezember 7360 M.

Ist erverheiratet und hat vier minderjährige Kinder , so waren

vom Steuerabzug freigestellt für ihn wöchentlich 30 M. , für

feine Frau und seine vier Kinder je 10 M. , zusammen wöchent -
sich 70 M. , das macht für 26 Wochen ( Juli bis Dezember )
1820 M. Der 10proz . Steuerabzug ist in den 26 Wochen ge -

macht worden von dem Restbetrag von 5540 M. und beläust
sich auf 554 M. X. hat aber auch schon für die Zeit vom
1. Januar bis 31 . März 1921 , die ja noch zum Rechnungsjahr
1920/21 gehört , den Steuerabzug erlitten , der , wenn der

Lohn seit 31 . Dezember gleich geblieben ist , sich auf weitere
299 M. beläuft . Im ganzen sind ihm also vom 1. Juli 1920

bis zum 1. April 1921 als Steuer abgezogen worden : 544 ft -
299 =r 843 M.

Wieviel ist er auf Grund seiner Steuererklärung an

Jahressteuer schuldig ? Von seinem Jahreseinkommen im

Betrags van 13 100 M. zieht er ab 150 M. für Fohrgeld ,
300 Mk . für Mehrkosten oes im Speisehaus eingenommenen
Mittagesiens , 200 M. für Abnutzung eines Maschinisten -
anzuges , Mehraufwand für den Haushalt infolge Erwerbs -

tätigtest der Ehefrau hat er nicht , da die Frau vier Kinder

zu p- legen hat und nicht erwerbstätig sein kann . Aber er

zieht weiter ab fiir Versicherungsbeiträge 350 M. , Bestrag
zur Sterbekafse 50 M. , Lebensversicherungsvrämie 650 M. ,

Gewerkschoftsbeiträge 200 M. , Parteibeiträge 50 M. , zu¬
sammen 1950 M. Bleibt übrig ein st e u e r b a r e s E i n -

kommen von 11150 M. , oder nach unten auf volle
100 M. abgerundet 11 100 M. Davon 10 Proz . Steuer ergibt
1110 M. Diese Steuer e r m ä ß i g t sich für den Steuerpflich -
tigen , seine Ehefrau und seine vier Kinder um je 120 M. —
720 M. E s verbleibt somit eine jährliche
Steuerschuld von 390 M. Da X. bereits 843 M. durch

- den Steuerabzug bezählt hat , sind ihm 453 M. zu er -

statten .
Ist X. unverheiratet und hat er mir für sich selbst

zu sorgen , so waren vom Steuerabzug nur 30 M. wöchentlich
freizustellen und er hatte bis zum 1. April auf dem Wege des

Steuerabzugs bezahlt 1009 M Belaufen sich in diesem Falle
seine gesetzlich zulässigen Abzüge statt auf 1950 M. nur auf
1400 M. , so bleibt ein steuerbares Einkommen von
1 1 7 0 0 M. Davon 10 Proz ergibt eine Jahres st euer
von 1170 M. , die sich um 120 M. ermäßigt , also schließlich
1050 M. beträgt .

Technik unö Mensthenseele .
von Dr . Viktor Engelhardt - Friedenau .
Zm folgenden bringen mir den Hauptgedanken eine « deinniichfi In

der „ Neuen gelt - erscheinende » Aufsage » de » versassee «.
Die Ereignisie der jüngsten Vergangenheit haben das innerste

Wesen unserer technischen Kultur eindringlich und warnend gepredigt .
Einst — in der Technik Maienblüte — klang das jauchzende Wort

durch die Land « : . wir sind frei " , frei von den Banden der Raturl
Nun tönt dumpf das Echo zurück : . aber wir sind fester an den guten
Willen kleiner Menfchengruppen gekettet als je zuvor " . D « Prole -
torier hat als Sklave der Maschine und als Höriger der Unterneh -
mung dies « Abhängigkeit vom Menschen schon lange leid » und

schmerzvoll gefühlt . Trotzdem war der Jubelruf über die technische
Befreiung nicht verstummt . De ? Proletarier war eben nicht Träger
der geistigen Bewegung und rechnete darum nicht zur . Menschheit " .
Er war »in Stück Natur wie Eijm und Stahl , ein Stück Natur ,
das ma » beherrscht «, um frei zu fem .

Unter dem Druck « bitterer Abhängigkeit aber ist der Prole -
tarier schließlich zum Selbstbewußtsein erwacht und damit zum
» Menschen " geworden . Die Einschränkung des Begriffs Menschheit
auf die führenden Schichten wurde so zur Lüg « , und von einer Be -

Freiung durch die Technik , von einer Befreiung schlechthin kann

nicht mehr gesprochen werden . Besser als alle Beschichte lehrt der

heutige Tag , wie groß die Gebundenheit des Menschen ist , auch
für den . der nicht zum Proletariat gehört . Eine einzig « gut onge -
brachte Bombe , die dos Schaltwerk einer großen Uebcrlandzentrale
vernichtet , legt Hundert « von Maschinen still und löscht Zehntausende
von Lampen aus . Mancher glaubte in der Technischen Nothilfe
ein Mittel gegen den Gruppenegoismus gefunden zu haben . Die

Hoffnung ist trügerisch , denn die Möglichkeit , daß der Betrieb von
. feindlicher " Seite aufrechterhalten wird , veranlaßt die kämpfenden
Grupen , von der Stillegung zur Sabotage Überzugegen . Das Pro -
blem der zunehmenden Macht kleiner Gruppen ist durch die Gegen -
Überstellung einer feindlichen Macht nicht zu lösen .

Die Lösung liegt auf anderem Gebiet . Die junge Technik hat
Fehler begangen . Sie hat gelernt , mit jeder Materie imd Energie
zu rechnen , mit Eisen und Kupfer , mit Holz und Zement , mit Wasser ,
Dampf und Elektrizität , nur mit einer nicht , mit der Kraft der

Menschenfeele . In der Technik liegt ein seelisches Problem ,
nicht nur ein materielles : denn die Maschine erwacht niemals zum
Leben ohne die . Geisteskraft dessen , der sie erschuf und dessen , der sie
bedient . Durch die Erkenntnis einer fortwährend steigenden Ab -

hängigkeit wird das seelische Problem zum ethischen erhöht . In
oller Technik und Wirtschast finden wir den ethischen Nest . Auf
ihn gilt es zu »ertrauen , wenn wir den Gefahren der Technik
« nertnn « wolle » . Dies » liegen nicht in den entfesselte « Raturge -

Der unverheiratete hat also noch 41 M. tt a ch z V »

Hahlen , der verheiratete T. mit vier Kindern bekommt

453 M. zurückerstattet .
Nach den bisherigen Bestimmungen hätte die

Iahressteuer des verheirateten X, 927 M. betragen und er

hätte 74 M. nachzuzahlen , der ledige X. hätte 1490 M. Iahres¬
steuer zu tragen , also 481 M. nachzuzahlen . Dazu wäre mög -
licherweise noch eine Gemeindesteuer vom steuerfreien
Mlndesteinkommen gekommen , die nun wegfällt , well es

kein „steuerfreies Mindesteinkommen " mehr gibt .
Hätte der Steuerabzug statt am 1. Juli erst am 1. August

begonnen , so würde sich bei dem verheirateten X. der zu er¬

stattende Betrag um etwa 80 M. vermindern , bei

dem ledigen der nachzuzahlende Betrag um etwa

95 M. erhöhen .

_ _ _ _ _
Sächsische Regierungserklärung zum putsch

Der sächsische Landtag nahm in seiner gestrigen Sitzung

zu den kommunistischen Putschen Stellung . Eine Regierungs -
erklärung verurteilt die Putsche . und das Verhalten der

Kommunisten . Die Dynamitanschläge im Vogtland
und auf die Landgerichtsgebäude in Dresden , Freiberg und

Leipzig seien nach Aussagen Inhaftierter nach e i n h e i t -

l i ch e m Plan ausgeführt . Von der Errichtung der Aus -

nahmegerichte habe die Regiermig vom Reich Mitteilun¬

gen erhalten , sie habe jedoch ihrer Meinung dahin Ausdruck

gegeben , das solche Gerichte keinesfalls für sämtliche
sächsische Londgerichtsbezirke für notwendig erachtet werden

könnten und erwartet , daß diese Gerichte streng sachlich
ihre Aufgabe erledigen . Die Erklärung schließt folgender -
maßen :

„ Die Regierung verkennt nicht , daß die wirtschaftliche Not , das

steigende Elend und Beunruhigungen durch reaktionäre Be »

jtrebungen und Handlungen eine Stimmung in der Bevölkerung

erzeugt haben , die für solche Gewallakte einen fruchtbaren Vo -

d en schafft . Sie ist aber weiter davon überzeugt , daß durch w a h n-

witzige Gewaltakte und Terror Not und Elend nicht b e -

seitigt sondern verschlimmert , zuletzt aber r e a k t l o n ä -

ren Bestrebungen Vorschub geleistet wird . Wer die

junge demokratische Freiheit festigen imd dadurch den Weg

zur s ozialistisichen G esellschaft bahnen will , muh das

Mittel ' der Notwehr gegen Gewalt zur Abwehr von sinn -

losen Zerstörungen und zum Schutze der Freiheit und

Sicherheit der Person anwenden . "

Der kommunistische Redner verteidigte die Gewalt -

taten in Mitteldeutschland und sagte , daß diese durch die U n -

ternehmer provoziert worden seien .
Ein Antrag der Unabhängigen ersuchte die Regie -

rung , bei der Reichsregierung auf A u f ' h e b u n g der Verord -

nung über die Ausnahmegerichte hinzuwirken . — Dazu
erklärte der Justizminister Dr . Harnisch, . daß für Sachsen
b a l d die Möglichkeit gegeben sein wird , die Ausnahmegerichte
möglichst einzudämmen . Sie sollen nur für ganz
schwe . r wiegende Fälle in Anwendung kommen .

Es sollte weiter über den von der sächsischen Regierung
vorgelegten Amnestiegefetzentwurf , über den wir

seinerzeit berichteten , beraten werden . Die Linksparteien
beantragten unveränderte Annahme des Entwurfs , die

Rechtsparteien Ablehnung . Das Amnestiegesetz
wurde mit den Stimmen der Bürgersichen abgelehnt .

Reichswehr unü Politik . "
Dej? Reichswehrminister hat unter dem 1. Aprll folgende

Verfügung erlassen :
Auf Grund des § 36 des Wehrgesetzes oerbiete ich hiermit allen

Sonaten ( Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften ) :
1. Die Teilnahme an politsschen Versammlungen . Dersomm -

langen , die zu einem nichtpolitischen Zweck einberufen sind , aber im
Verlauf der Verhandlungen , der Einberufung zuwider , sich mit
polllischen Angelegenheiten befassen , hat jeder Soldat sofort zu oer -
lassen , sobald ihm diese Aenderung des Zwecks erkennbar wird .

wallen , die gelegentlich die Herrschast des Menschen durchbrechen
können , nein , sie liegen in den entfessellen Gewollen der Menschen .
seele . Wir müssen uns selbst beherrschen — wie wir
die Natur beherrschen . Das ist die ethische Aufgabe , welche uns die

Technik zu lösen gibt . Gelingt uns die Lösung nicht , so wird die

Technik stärker sein als wir und wird ims mit der Macht zerschlagen ,
die sie kleinen Gruppen — und nicht nur Unternehmergruppen —
in die Hände spiell «.

Es ist eine ethische Aufgabe , die uns die Technik stellt und damit
eine Aufgabe der Erziehung im höchsten Sinne des Wortes . Nicht
nur eine Aufgabe der Schulen und technischen Hochschulen — diese
zeigen erste Spuren einer Selbstbesinnung — , sondern eine Aufgabe ,
die überall dort im Vordergrund stehen muh , wo das Leben päda -
gogisch wirkt . Von diesen Forderungen der technischen Kullur muß
jeder durchdrungen sein , der irgendwie zum Führer berufen ist , sei
es in der politischen Bewegung , sei es im speziellen Lehramt . Nur
wenn es gelingt , im Sozialismus die ethischen Kräfte und außer -
halb des Soziallsmus das sozial « Verantwortungsgefühl zu wecken ,
haben wir d i e Seite der Technik vollendet , die bisher über der
Materie vergessen worden war . Diel steht auf dem Spiel und schwer
ist die Ausgab «, so schwer , daß wie zu Fichte » Zeiten „ nur eine
gänzliche Umgestallung des Crziehungswesens uns rollen kann " .

Der Dichter und das Geschäft . Die schweren Kvnfllft « und Nöte ,
in die der unabhängige , nur seinem Genius gehorchende Dichter in
der kapitalistischen Gesellschaft geraten muß , schildert Strindberg
in seinen „ Briefen ans Intim « Theater " , die soeben in deutscher
Ueberietzung im Verlag « von Georg Müller in München erscheinen .
Der Band , der den Dramatiker Strindberg als Schöpfer der still -
sierten , vereinfochten modernen Jnfzenesetzung zeigt , schließt am
10. Dezember 1910 mit folgender Betrachtung :

„ Daß Dichten und künstlerische Produttion in Zusammenhang
mit Geschäft stehen soll , ist sicher etwas Ungesunde » . Als ich mich
um 1880 als Verfasser selbständig machte , um von der Dichtkunst als
Beruf zu leben , sank » ich, daß zwischen meiner ideellen Tällgkell und
der Geldfrage ein krasser Widerspruch ha- rschte . Auch daß man sich
vom wirtllchen Leben loslöst «, verursachte eine Disharmonie , und als
das Erlebte versiegte , gedachte ich zuerst , mein Schaffen vom Per »
logsgeschäft zu emanzipieren und das Brat durch etwas anderes zu
erwerben . Ich wollte die Erde bebauen , nicht den Acker jedoch ,
sondern den Garten . Aber die Macht der Umstände und dergleichen
hinderten mich . Statt dessen wurde ich ein „ fahrender Schüler " , der
hinausfuhr , um sich Menschen und Leben anzusehen , mit der Gefahr ,
viel zu leiden — aber das rettete mein Schaffen . Und nach fünf -
jährigem Schweigen ( 1892 —1897 ) hatte ich etwas zu erzählen .
Könnte ich jetzt , nachdem ich meine Erfahrungen gemacht habe , mein
Dichterleben noch einmal leben , so würde ich ' zuerst ein Brot suchen .
doch nicht in einem Amt oder Geschäft , und dann dichten , aber nie -
mals bezahlt nehmen . Dann würde ich sowohl gelesen wie gespielt
und braucht « kswe Geschästa . und Bettelbries « z » schreiben . Dies

2. Die Zugehörigkeit zu politischen Vereinen . PollKsch Ist ein

Verein , wenn er eine Einwirkung auf politische Angeiegenhellen

bezweckt ( siehe § 3 des Reichs « ereinsgesetzes vom 19. April 1908 ,

Reichsgesetzblatt S . ISl ) . Eine solche Einwirkung auf politische An¬

gelegenheiten liegt schon dann vor , wenn das Bestreben des Der -

eins darauf gerichtet ist , die Gesetzgebung oder Berwallung des

Reiches oder der Länder zu beeinflussen . Die in den Vereins -

satzungen enthaltenen Angaben über die Zweck « des Vereins sind hier »

bei allein nicht ausschlaggebend , es kommt vielmehr auch auf die

Tätigkeit an , die der Derein taisächllch , sei es auch im Widerspruch

mit den Satzungen , ausübt .

Zu den polllischen Vereinen , denen die Soldaten nicht ange -

hören dürfen , zählen hiernach beispielsweise : a) sämtliche Organi¬

sationen der polllischen Parteien , also sowohl die Zentralverbänd «
wie auch die Landes - und Ortsgruppen , b) der Nationaloerband

deutscher Offiziere , c ) der Verband nationalgesinnter Soldaten ,

ä ) der Republikanische Führerbund , e) die Ossiziersvereinigung der

deutschen Republik .
Ist dem Soldaten zweifelhaft , ob es sich um einen unter dies

Verbot fallenden politischen Verein handelt , so hat er sich an seine

vorgesetzte Dienststelle zu wenden und ihre Entscheidung abzuwarten .
Trill er trotz vorhandener Zweifel einem Verein , der als polllischer
Berein zu gelten hat , ohne weiteres bei , so hat er Bestrafung wegen

Nichtbefolgung dieses Befehls zu gewärtigen .
Dieser Befehl ist allen Soldaten unverzüglich , jedem neu Ein -

tretenden bei der Einstellung bekanntzugeben mit dem Hinweis

darauf , daß bei Verstößen strafgerichllich oder disziplinarisch einge -

schritten wird . Diese Bekanntgabe ist von Zell zu Zell zu wieder -

holen . gez . Dr . Seßler .

Herr Geßler erklärt also auch solche Vereine für -politisch ,
die , wie der Republikanische Führerbund und die

Offiziersvereinigung der deutschen Repu -
hlik , lediglich die Treue zur Verfassung und zu der

bestehenden Staatsform in der Reichswehr stärken
wollen . Diese Arbeit besorgt nämlich das RWM . alleine —

Erfolg L ü t t w i tz, Ehrhardt usw .

Der Leichenbefund Sülts .
In der Berliner „Klinischen Wochenschrift " veröffentlicht der

Direktor des pathologischen Instituts der Universität P r o s e j i o r

D r. L u b a r j ch einen Bericht über die Sektion der Leiche Sülts ,

in der er entschieden der Behauptung des kommunfftischen Vertrauens¬

arztes Dr . Klaub erg entgegentritt , daß durch die Vornahme der

Leichenöffnung im pathologischen Institut « m« objektive Untersuchung

unmöglich gemacht worden fei. . Auf Grund einer eingehenden fach -

ärzilichen Darstellung kommt Prof . Lubarsch zu folgendem Ergebnis :
Es lag ein Blutverlust von 2,5 Litern vor . Der Tod ist durch de »

Blutverlust erfolgt , und es besteht nicht der geringst « Zweifel, daß

der Schutz erstens von hinten den S . getroffen hat , zweitens
aus erheblicher Entfernung abgegeben sein muß . Die

Dr . Klauber gezeigte Einschußstelle sei nicht , wie dieser annimmt ,

pulvergeschwärzt gewesen , sondern habe durch Behandlung Formaiin -
Müller eine Chromfärbung angenommen , wobei das einge -

trocknete Blut « wen noch dunteren , schwärzlichen Farbton

angenommen hatte . An der Einschußöffnung hat keine Pulver .

schwärzung bestanden . _

„ Der Stanü unserer Hi ! üungsarbe ! t . 7
Zu diesem Bericht in Nr . 146 des „ Vorwärts " ersucht un , Se -

nasse Hermann Müller um Aufnahme folgender Zeilen :
Der Bericht über die Dresdener Tagung der Bildungsaus -

schüss« der Partei in Nr . 146 des „ Vorwärts " vom 29 . Mörz läßt
mich in seiner gedrängten Kürze Sätze aussprechen , die ich so nicht
gesprochen habe . Ich berichtige kurz das Folgende :

Ich habe mich gegen die beantragte Schaffung der Stelle eines

„ Kultusministers " beim Parteivorstand ausgesprochen , weil ich der

Auffassung bin , daß unsere Bildungsarbell deshalb so erfolg -
reich gewirkt hat , well st « nicht von einar Instanz angeordnet
wurde , sondern sich selbst aus den Bedürfnissen der Partei
heraus entwickelt hat .

Ich habe ferner nicht gesagt , daß wir uns jetzt dem P a z i s i » °

mus anschließen müßten , den w i r früh « verhöhnt hätten ,
denn die Partei hat seit ihr « Begründung p r a kti s ch - p a z i -

fistisch « Arbeit geleistet , indem sie die i m p er i alisris ch «

war das Ideal , das Tolstoi vorschwebte , als « sich zum Schuft «
machte , obwohl er , wie wir meisten , sein Streben nicht fo verwirk¬
lichen tonnte , wie « wollte .

Ernst v. Possark . einstmals Generalintendant d « München «
Hoftheat « und ein « d « gefeiertsten deutschen Schauspiel « und
Sprech « , ist im Alt « von 80 Iahren einem Schlag ansall « legen .
Man muß zugestehen : Possort war imm « ein Eigen « . Das Pathos
sein « Diktion und sein « Geste riß die Massen mit sich fort . Er
war ein Deklamator von großem Ausmaße , aber doch wohl kaum
je mehr als ein Deklamator . Er war ein Künstl « , vielleicht sogar
ein groß « Künstler , ab « die Kunst , die in ihm lebte , die in ihm
bebte , letzten Endes ließ sie kalt . Die letzte Schwingung , dieses un >
sagbare Etwas der Beseeltheit , ging ihm ab . Mehr noch als
Künstl « war Possart Lehrer . Lehr « einer v « gangenen Epoche , in
der das Schauspieler temperament dos menschliche üb « -
wuch « te , ein « Epoche , in d « das Ich des Schauspieltts Mittel -
punkt der Bühne , des Podiums und — des Publikum » war .

Rußland in d « Zell voran . Früher waren die Russen in d «
eitrechnung hinter ' der übrigen modernen Well zurück , da sie am
ulianischen Kalender festhielten . Heute ist der Fortschritt ( auch in

der Zeit ) drüben stürmisch : man ist dort schon im Iabre 1027 . In
dem in Paris erscheinenden , vom Komitee der Drstten Jnternottonale
herausgegebenen „ Bulletin Communiste " ( vom 24 . März ) steht
unter der Ueberschritt „ Das Beethooen - Iublläum in Rußland zu
lesen : „ Zur Iahrhimdertfeier vo » Beethovens Tode hat die musi -
talische Abteilung des Kommissariats der öffentlichen Aufklärung
eine Reihe von Konz « ten oeranstallet " usw . Wir armen rück -
ständigen Westeuropa « feierten im vorigen Jahr Beethovens
150 . Geburtstag , die Sowjetregierung beging aber b « eitz seinen
100 . Todestag , d « 1927 fällig ist . Respekt vor Lunatscharsky , dem
Kommissar der öffentlichen Aufklärung , d « diese Feier veranlaßt
und diesen Bericht selber unterzeichnet hat ! Da muß ja Adolf Hoff -
mann über unlautere Konkurrenz klagen .

Volksbühne <?. V. Am Donnerstag , den 14. Aprll , tragen in d «
Aula des GanmafiumS zum Grauen Klo st « Fränze Roloff und
Manfred Fürst vom Neuen Bollstheater „Soziale Satire - o « .

„ Freie Deutsche Buh « « - nennt sich « w uneigennütziges Unternehmen
des OrtSv « band « S freier Bühnenkünstler , das im Tallnerth t **. t e c
in den Sonunermonaten Mittag »- und NachmittagSveranstaltungen ( auch
für die Fugend ) plant . Der ErwerbSlofigkell der Kiwstler fall dadurch ge-
steu «t werden .

Ter Mrainische Ehor unter Leitung von Prof . Engen Tnrula gwt
Sonntag , den 10. April , abends 7ft , Uhr , im neue » Rathaus Schöneberg
ein Konzert .

TaS «ochste VormtttagSkonzert der StaatSoper findet S- mlltag ,
den 17. Aprtl , vorm . 11 Uhr , im Großen Schaulpielhaufe unter Lettuiig
von Dr . Sttrdrq statt . Programm : Die grohe Leonoren - Ouvertüre , die
„furvlitttbi ' ' - Ouvertüre von Leber , . Don Juan - von Richard Siraust und
BrahmS ' Sinfonie in O- mvU . Vorverkauf von beute ab cm den Kasten de »
Opernhauses , Großen SchauspUlhanjeS , d- S Invalid endanlt , der Bote u. Bock
und Werth « « .



PoNtN d « WettrSsten , schärfer bekämpft hat , ak « traendeine
paziststjjche Gruppe . Ich habe vielmehr in Dresden gesagt , daß das
Ergebnis des Weltkrieges uns in der Wehr - und Ab -
r ü st u n g s s rag e zu ? Umstellung veranlassen müsse und daß wir
heute mit bürgerlichen Gruppen in der Abrüstungsfrage zusammen -
gehen könnten , deren Arbeit früher einige Genossen nur verhöhnt
hätten .

Ich habe endlich gesagt , daß zur vollen Auswirkung der Revo -
lution zwei Vorausseb , ungen hätten erfüllt fein müssen :
Erstens ökonomische Reife der Wirtschaft zur Durchfüh -
rung des Sozialismus und zweitens Reife des Prvle -
tariats zur Durchführung seiner historischen Mission . Die letztere
habe gefehlt und fehle heute noch bei großen Schichten , wie die Bor -
gänge in Mitteldeutschland gezeigt hätten .

�Demokratisierung unü Volkshumor /
Unter dieser Stichmarke trug die reaktionäre „ Deutsche Zeitung�

anläßlich der Tatsache , daß der jetzige kommissarische Landrat , unser
Genosse Giese , zuletzt Leiter der Provinzial - Kartosfelstelle von
Schlesien war , allerlei hämische Bemerkungen zusammen . Wir wollen
demgegenüber nur feststellen , daß Genosse Giese Gymnasialbil -
d u n g besitzt , 1k Jahre ' in einem ersten Bankhause tätig war , chan -
delsredakteur eines führenden Berliner Blattes gewesen ist und viele
Lahre führende Posten in der Industrie bekleidet hat . Wir wünschen
und hoffen , daß die dort gesammelten Kenntnisse uns « en Genossen
besähigen , den von den Berwoltungsbeomten in den Dreck
gefahrenen Kreiskarren bald wieder flott machen zu können : dos
wird die w ü r d i g st e Antwort auf die niederträchtigen Angriffe
des alldeutschen Blattes fein .

Die Steuerflucht .
Aus Kreisen der Privatbeamten wird uns geschrieben :
Vielfach gehen die höheren Beamten dazu über , ihre Einkom -

mensbezüge nicht mehr wie bisher einfach a l s bezogenes Gehalt
zu quittieren , sondern sich einen Teil als erhaltene . Spesen ' aus -
zahlen zu lassen . Ein Monatsgehalt von beispielsweise 3000 M. wird
als Gehalt in Höhe von 2000 M. und als Spesen in Höhe von
1000 M. zur Auszahlung gebracht . Der Zweck ist , «ine erheblich «
Steuerersparnis zu machen , denn die bezogenen Spesen wer -
den als Einkommen nicht deklariert . ,

Es darf angenommen werden , daß dies « Uebung einen großen
Umfang annimmt und daß sich der Steuersabotage der
Unternehmer hier in würdiger Form die Steuersabotage
der höheren Beamten anpaßt . Das Finonzministe -
rtum wird alle Ursach « hoben , die Finanzämter onzmoeisen , dieser
Steuersabotage mit allen Mittein entgegenzutreten , zumal der A r -
beiter , der mittlere und untere Beamte sein gesamtes Ein -
kommen zu versteuern hat . _

Kommuniflenprozesie .
Das Sondergericht am Landgericht I hatte sich heute wieder mit

einigen weniger bedeutenden Fällen aus den Tagen der jüngsten
Unruhen zu beschäftigen . — Im ersten Falle war der Kaufmann
Franz Fischer aus Schöneberg wegen Vergehens gegen § 110
StGB , töffentliche Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Ge -
setze ) angeklagt . Der Angeklagte war Angestellter der Arbeiterbuch -
Handlung und hatte im Auftrage der Parteileitung einen Wagen mit
etwa 70 000 Flugblättern , die zum Generalstreik auffor -
d e r t e n , begleitet . Der Wagen sollte die Flugblätter von der
Druckerei zur Parteileitung bringen . Der Staatsanwalt beantragte
Kei Monate Gefängnis , das Gericht erkannte aber auf Frei -
sprechung , da nur eine Versuchshandlung vorlag .

Der Schlosser Otto Peters ist festgenommen worden , nachdem
er in der Prinz - Albrecht - Sttaße und an , Schiffbauerdamm Zettel
mit der Aufforderung : „ Generalstreit als Antwort auf die Hambur -
ger Morde ' angeklebt hatte . Er will diese Zettel von einem U n b e -
kannten zugesteckt erhalten haben . Der Staatsanwalt beantragte
wegen Vergehens gegen § 110 StGB , sechs Monate Gefängnis , das
Gericht erkannte unter Hinweis auf die Bestimmungen der Verord¬

nung vom 10. November 1920 auf drei Monate Gefängnis .
Der Klempner Reknhold Milbe , der sich als Mitglied der

Kommunistischen Partei bekannte , ist am Ostermontag festgenommen
worden , weil er eine groß « Anzahl von Flugblättern mit den lieber -

schristen „ Auf zum Generalstreik ! ' , „ Generalstreik als Antwort auf
die Hamburger Morde ' usw . bei sich trug . Die Festnahme erfolgt «,
noch ehe der Angeklagte Gelegenheit zur Verteilung gefunden
hatte . Da es sich nnr um einen nicht strafbaren Versuch han -
deltt ' . wurde der Angeklagte freigesprochen .

Sn einem anderen , ähnlich liegenden Falle , der nicht zur Per -
Handlung kommen konnte , weil die Zeugen fehlten , wurde der Ange -
klagte aus der Untersuchungshaft entlassen .

Voststk und Mssenschafi . In d « n höchst verdienstvollen Der »

lag I . C. B. Mohr ( Tübingen ) ist vor kurzer Zeit ein Buch von
Walter Sulz dach erschienen , das „ Die Grundlagen der politischen
Parteibildung ' untersucht . Der Verfasser erklärt mit einer Beschei -
denheit , die durch die nachfolgenden Forschungen nicht gerechtfertigt
erscheint , nicht den Anspruch auf Tiefe zu erheben , und den Ein -

wand , im Bereiche der sozialen Oberflächenerscheinungen geblieben

zu sein , als das Gegenteil eines Vorwurfs zu empfinden . Hierdurch
wird einer Kritik , die sich mit der sozialen Seite seiner Aussüh -

rangen beschäftigen wollte , von vornherein die Spitze geboten . In

seinen Angriffen auf den Marxismus führt der Verfasser zu -
weilen einen Kampf gegen Windmühlen : leine Krittk des „ Mate -
rialismus ' ist vielfach bereits von sozialistischer Seite vorweggenom¬
men worden . Bemerkenswert bleibt die rückstchtslofe Aufdeckung der

geringen Bedeutung geschichtlicher Lehren und der Nachweis ,

daß die Historie nur in den allerseltensten Fällen der Gegenwart

Richtlinien zu weisen vermag . Dem Z u f a l l bei der Parteibildung

dürfte ein zu großer Einfluß eingeräumt sein ; zu begrüßen ist die

klare Gegenüberstellung von Politik und Wissenschaft . Das

Zj�erk ist mit einer erfreulichen Objektivität geschrieben .

Wirtschaft
Seine Erhöhung der S alipreise .

Dar einigen Tagen ging eine Notiz durch die Presse , nach welcher

die K a l i p r e i s e auf einen Antrag des Kaüsyndjkats beim

Reichskalirai um KS Proz . erhöht werden sollten . Wir erfahren

dazu von unterrichteter Seit « , daß diese Mitteilung nicht den Tat -

fachen entspricht . Man denkt im Syndikat nicht daran , einen An -

trag auf Preiserhöhung um KS Proz . beim Reichskalirat zu stellen .

Es dürfte dazu auch nicht hie geringste Veranlassung vorliegen , da

fich feit der Ablehnung der Kalipreiserhöhung am 1, Februar d. I .

die Lerhältniss « in der Kalimdustri « nicht , im geringsten geändert

- boben und «ine abermalige Ablehnung mit Bestimmtheit zu

. » kW arten wäre .
_

Hochbahngesellschafi . In der Aufsichtsratssttzung wurde be -

schlössen , der zum SO. April einzuberufenden Generalversammlung
für das Jahr 1920 Sl4 Proz . Dividende auf die Stammaktien

( wie im Vorjahr ) vorzuschlagen . Auf die Vorzugsaktien werden
wieder S Proz . Dividende bzw . Bauzinsen gezahlt.

Krise in der belgischem Glasindustrie . Dos Brüsseler „ Dingtieme
Siecke ' mrt &pt , baß mehrere Glasbläsereien im Becken von

Charter ni ihre Oefen bereits ausgeblasen und andere Fa -
briken ihre Arbeiterschaft wegen Mangel » an Aufträgen zum 1. Mai

gekündigt haben .

GroßSerün
Das verfleckte Sonnenwunüer .

In dieser an Finsternissen nicht armen Zeit sollte Berlin auch
noch die Stimmung für eine kalendarische Sonnenfinsternis auf -
bringen . Das war zuviel . Außerdem stimmten trübe Wolken am
Himmel und sein rieselnder Regen die Hoffung , die lange erwartete

Sonnenfinsternis gut beobachten , zu können , merklich herab . Ganz so
schlimm ist es jedoch nicht geworden , denn einige Male gab das

dicht « mit Sturmesgefchwindigkeit dahinjagende Gewölk unser
Zenttolgestirn frei . So tonnte man um 9,15 Uhr sehen , wie „ das
kleine Licht , dos die Rocht regiert " , der Mond , etwa ein Viertel der
Sonne bedeckte , und um 10 Uhr 2 Minuten , als dos Ereignis seinen
Höhepunkt erreichte , haben sicherlich viele durch farbiges Glas eifrig
nach dem Himmel geschaut und die schmale Sonnensichel mtt Inter -
esse betrachtet . Die Temperatur sank merklich , jedoch ließ das trübe
Wetter eine Abnahm « der Helligkeit nur wenig empfinden .

Auf der Treptower Sternwarte

hatten sich noch und nach etwa 30 Besucher eingefunden , um das

Naturschauspiel zu beobachten . Drei Fernrohre waren zur Be -

obochtung aufgestellt , die rege benutzt wurden und durch die sehr
deullich auch die Mondgebirge am Rande der schwarzen Scheibe be -

obachtet werden konnten . Direktor Archenhold machte am großen
Fernrohr «ine Anzahl Aufnahmen von der Sonnenfinsternis und
wurde dabei natürlich gefilmt . Auch die Besucher wurden »ge -
kurbelt ' , und aus einer dieser Aufnahmen wird zu sehen sein , wie

sie voller Spannung nach den Wolken zeigen, , hinter denen die ver -
finsterte Sonne gerade — verschwunden ist . Amateurphotographen
knipsten aufgeregt . Hoffentlich haben sie Glück gehabt . Nur der

jüsigste Besucher der Sternwarte , ein pausbäckiges zehn Monate
altes Bürschlein , fragte nichts nach der Sonnenfinsternis , sondern
sah erstaunt auf die vielen Sonnensucher , und seine Aeuglein waren
dabei selbst zwei blanke Sterne .

«

Die Folgen des Krieges haben es leider verhindert , daß die
deutsche Wissenschaft sich dem seltenen Naturereignis , das in diesem
Jahrhundert so ausgeprägt sich in Deutschland nicht mehr beobachten
läßt , mit der gewohnten Gründlichkeit widmen konnte . Die unge -
heuren Kosten haben selbst Freiballonaufstiege in größerer Anzahl
— im Jahre 1912 wurden zur Bcrgleichung der Messung über
100 Ballon - und Flugzeugaufstiege vorgeiiommen — verhindert .
Bon wissenschaftlichen Expeditionen mußte man aus Valutarücksichten
ganz absehen , und nur einigen Gelehrten ist es dank privater Unter -
stützung möglich gewesen , sich nach Schottland zu begeben , wo
die Ringsonnensinsternis zu beobachten war . Die übrigen Stern -
warten in Berlin und Umgegend wiesen infolge des trüben regneri¬
schen Wetters nur schwachen Besuch aus , und auch die Händler , die
sich mit geschwärzten Gläsern auf die Spnnenfinsternis „eingestellt '
hatten , kamen durchaus nicht auf ihre Rechnung .

' Der § aU Novarra .

Zu der Verhaftung des Direktors Novarra von der Städtischen
Kleider - Verwertungs - Gesellschaft erfahren wir , daß der A u f s i ch t s -
rat der Gesellschaft sich unter dem Vorsitz des Stadtrats Weise be -
reits in zwei Sitzungen mit der Angelegenheit beschäftigt hat . Soweit
dem Aufstchtsrat Unterlagen gegeben wurden , steht noch nicht fest ,
inwieweit Direktor Novarra mit den von ihm persönlich abge -
schlossenen Geschäften die Stadt geschädigt hat . Inwieweit er sich
sonst strafbar gemacht hat , ist Sache der richterlichen Untersuchung ,
deren Ergebnis abgewartet werden muß .

«>
Die „ Freiheit ' bringt ein « �hämisch « Betrachtung , wie man sie

aus solchem Anlaß etwa in deutschnationolen Blätter erwarten
könnte . Darm he,ßt es :

„ Dieser Herr Novarra hat es verstanden , Karriere zu machen .
Während des Krieges hat er die berühmte Kleider - Berwertungs -
Gesellschaft ins Leben gerufen , natürlich mußte Herr No. varra
Direktor werden . Und als dann die Stadt selber sich der . Sache
annehmen mußte , ging es ohne Herrn Novarra nicht . "

Die „ Freiheit " fügt dann eine ihr „ von anderer Seite ' zuge -
gegangene Mitteilung be», die Novarras Werdegang schildert . An¬

gehängt ist folgender alberne Angriff :
„ Seine Protektoren waren der ehemalige Stadtrot Maah und

der rechtssozialistische Stadtverordnete Alexander Fröhlich , der
auch zum Kuratorium für dos Anschasfungsamt gehörty . Die
Partei des Herrn Fröhlich tritt mit besonderer Bravour für Fach -
leute ein . Der Annoncensammler Franz Novarra war wiederholt
mit seinem Beschützer Fröhlich im Roten Hause , um als — Direk¬
tor des Lnschaffungsamts besonders empfohlen zu werden . Bald
dürfte er Wolle zupfen . "

Hierzu sagt uns der Stadwerordnet « Genosse Fröhlich , daß
er niemals „ Protektor " von Novarra gewesen sei . Er habe
als einfaches Mitglied der Deputatton genau soviel und genau so
wenig Einfluß auf die Wahl des Direktors für das Anschaffungsamt
gehabt , wie jedes andere Mitglied . Die Wahl Novarras , der übri -

gens hinterher diesen Posten abgelehnt habe , sei einstimmig
erfolgt , auch mtt den Stimmen der Unabhängigen , z. B. der

Frau Stadträtin W e y l. Frau Wcyl habe eben , gestützt auf das
Urtell des Stadtrats Maaß , gleichfalls Novarra für einen tüchtigen
Geschäftsmann und darum für geeignet zum Direktor des An -

fchaffungsamtes gehatten . Erlogen sei , daß Novarra „ wiederhott
mit seinem Beschützer Fröhlich im Roten Hause ' gewesen sei , „ um
als Direktor des Anschaffungsamtes besonders empfohlen zu werden . "

Ei « Mordgerücht .
In der vergangenen Rocht wurde die Kriminolpolizsi nach der

Skolitzer Straße 14S gerufen . Sie fand dort einen in diesem Hause
wohnenden Konditor in einer Blutlache liegend auf . Der Mord -
bereitschaftsdienst stellte fest , daß weder ein Mord noch ein Raub -
Überfall vorlag . Der Konditor hatte sich vor S Tagen stark bezecht
und war von Berufskollegen heimgelettct worden . Nachdem sie ihn
verlassen hatten , Ist der Bettunkene die Kellertreppe hinab .
gefallen und hat sich dabei so schwer verletzt , daß alsbald der
Tod eintrat . Die Leiche wurde beschlagnahmt und in das Schau -
Haus gebracht . _

Kein Verkauf des Döberitzer UebungSplatzeS .
Wie verschiedene Morgenblätter zu berichten wissen , sollte der

Truppenübungsplatz Döberitz von dem Badischen
Anilin - und Stick st osfkonzern erworben sein , »pt m
der Nähe Berlins große Anlagen für die rheinische Industrie zu
schaffen . Diese Nachricht entspricht , wie wir an zuständiger Stelle
erfahren , nicht den T. a t s a ch e n. De ? Truppenübungsplatz
Doberitz ist weder an den Stickswfftonzern noch an ein anderes
Prioatunternehmen verkauft worden , sondern bleibt vorläufig als
Truppenübungs - und - unterkunftsplatz bestehen .

Di « Einführung der vezirksamlsmilglieder im 20. Bezirk ( Rei -
nickendorf ) fand durch Oberbürgermeister B ö ß statt , der den ersten
Bürgermeister Reichhelm durch Handschlag verpflichtete . In seiner
Rede wies Oberbürgermeister Boß auf die Schwierigkeiten hin . die
sich der Gemeinde Groß - Berlin durch die gesamte wirtschaftliche
Lage entgegenstellen . Gegenüber den Lostrennungsbestrebungen be -
tonte er , daß erst die Einheitsgememd « den unbedingt notwendigen

'
Ausgleickf der Lasten zwischen den einem einheitlichen Wirffchasts -
gebiet angehörenden Gemeinden schaffe . Trotz aller Schwierigketten
werde sich Groß - Berlin durchsetzen zum Segen und Nutzen der All -
gemeinheit . Bezirksbürgermeister Reichhelm wies in seiner Eni -

gegnung darauf hin , nicht durch übermäßige Zentralisation und
Bureaukratisierimg der Eesamtgemeinde zu schaden , sondern - regte
an . durch eine gewisse Selbständigkeit , besonders auch in sinanzieller
Beziehung das Berantwortlichkeitsgefühl der Bezirke zu stärken .
Darauf führte Bürgermeister Reichhelm die vier unbesoldeten Stadl «
räte in ihre Aentter ein und verpflichiete sie durch Handschlag auf
die Reichs » und Preußische Landesverfassung . Die Kommunisten
und Unabhängigen protestierten dann gegen die Richtbestätiguna der
sechs besoldeten Stadttäte . Aus Anttag wurde öcr Wahlausschuß
der Bezirksversammlung beauftragt , so schnell wie möglich
die Neuwahlen vorzubereiten . Der von dem Vczirksvcrord -
neten - Borsteher Löbach zu Beginn der Berjammlung bckanntgege -
bene Uebertritt von 5 Bezirksverordneten von der kom «
munistlschen Fraktion zur unabhängigen Frak -
t i o n führte zu lebhaften Zwischenrufen und drastischen Bemerkun -

gen aus dem Zuhörerkreise .
*

Das Bezirksamt 15 ( Treptow ) wird am 12 . April seine
Tätigkeit aufnehmen . Jedoch sind die zum Bezirksamt gehörenden
Gemeinde - und Gutsvorstände ermächtigt worden , die Geschäft «
kommissarisch zu führen , da die in der legten Bezirksver -
sammlung gewählten besoldeten Stadtrate noch be «
stötigt werden müssen und so eine Dezernatseintellung noch
nicht möglich war .

Das Gaswerk In der Giffchiner Straße soll nach einem Beschluß
der städtischen Direttion der Gaswerke und des Magistrats nunmehr
stillgelegt werden . Es handelt sich um das älteste Gaswert II ,
das total veraltet ist und schon vor Jahren teilweise stillgeleat werden

sollte .

Mit Tabak bepflanzte Grundstücke sind dem zuständigen Haupt -
zollamt oder Zollamt spätestens bis zum 15. Juli d. I . mit Flur -
anmeldung anzumelden . Für Grundstücke , die erst nach diesem
Zeilpunkte bepflanzt werden , hat die Anmeldung spätestens am
dritten Tage nach dem Beginn der Bepflanzung zu erfolgen . Vor -
drucke zu den Fluranmeldungen werden von dem betreffenden
Hauptzollamt oder Zollamt unentgeltlich verabfolgt .

. Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

OewerEhQftsbeVegung
Die Zolter öes ? eugniszwaygsverfahreus .

Wohl fast die gesamte Oeffentllchkeit ist darüber einig , daß die

Anwendung des Zeugniszwangsverfahrens gegen Redakteure drin -

gend beseitigt werden mutz , weil der Redakteur z. D. ebenso wie

der Arzt sein Berufsgeheimnis wahren muß . Leider ist in

der Zeit seit der politischen Umwälzung noch nichts zur Reform des

Zeugniszwangsverfahrens getan worden . Es ist aber bezeichnend

für den Geist , der gegenwärtig in unserer Rechtspflege herrscht ,

daß das Zeugniszwangsverfahren jetzt auch gegen Gewert -

schaftsbeamte angewendet werden soll , um sie zu zwingen , die

ihnen von den Mitgliedern onverttauten Vorgänge preiszugeben .
Ein solches Zeugniszwangsverfahren ist gegenwärtig gegen einen

Beamten des Bundes der technischen Angestellten und Beamten an -

gewendet worden . Die genannte Organisation hatte eine Denkschrift

verfaßt , in der die Neuorganisation des Dermessungswefens ge -

fordert wurde . Die sachverständigen Ausführungen hatten zur
Folge , daß ihnen nicht etwa Rechnung gettagen wurde , sondern

daß die an der Erhattung der rückschrittlichen Zustände interessierte »

Kreise nachforschten , welche Beamten etwaiges Ma -

terial für diese Denkschrift geliefert hätten . Der

Verdacht richtete sich in der Hauptsache gegen einen Beamte » der

Landesaufnahme . Es wurde deshalb gegen ihn ein Disziplinar -
verfahren eingeleitet und ein Gewerkschastsbeamter des Bundes der

technischen Angestellten und Beamten als Zeuge geladen . Selbst -

verständlich verweigerte der Beamte jedes

Zeugnis mtt der Begründung , daß eine Aussage über die Her -

kunft der Unterlagen einen Bertrauensbruch der Organisation gegen -
über ihren MUgttedern bedeuten würde . Der Verweigerung der

Zeugenaussage folgte sofort die Bestrafung des Zeugen
mit 300 Mark Geldstrafe oder 30 Tagen Haft
sowie die Veruriellung zur Tragung der verursachten Kosten .

Gegen dieses Vorgehen ist selbstverständlich sofort Beschwerde
eingelegt worden . Aber auch in der Oesfenttichkett muß mit allem

Nochdruck gegen ein derartiges Vorgehen Protest eingelegt werden ,
das von ein «? vollkommenen Berkennung der Aufgaben eines Ge -

werkschostsbeamten zeugt .

Achtung , Buchhandelsaugestellte !

Vom Angestelltenverband des Buchhandels , Buch - und Zeitung «-
gewerbes , Berlin W. 3S, Lützowstr . 102/4 , wird uns geschrieben :
Der Reichsarbeitsminister hat , nachdem bereits der Tarifvertrag für
den Berliner Buchhandel vom 21. Mai 1920 für allgemein verbind -
lich erklärt wurde , auch den am 15. Oktober 1920 durch Schiedsspruch
des Schlichtungsausschusses Groß - Berlin getätigten Nachtrag zu die -
fem Vertrage für allgemein verbindlich erklärt . Alle Ar -
beitgeber , die nicht dem Arbeitgeberverbond der Deutschen Buch -
Händler angehören , sind nunmehr oerpflichtet , die tarifmäßigen Ge -
Halter , rückwirkend vom 1. Dezember 1920 ab , ihrem
Angestellten zu zahlen , und es wäre notwendig , daß diejenigen An -

gestellten , die bisher eine tarifliche Entlohnung noch nicht erfabren
haben , sich umgehend mit ihrer Organisation m Verbindung setzen .
um so endlich zu ihrem Recht zu gelangen .

»«oelckschastikartell Rowawe » . Montag , den 11. April , abend « TV. Uhr , bei
Stinte , KarteÜdelegiertenstKnng . Di « Delegierten werden ersucht , vollzllhlig zn er-
scheinen.

Berantw . für den redatt . Zeil - Dr. Werner Seifet , Chorlottenburg ! für Unzeiaen :
ZTli. Glocke. ' Berlin . Verlag ' VorwärtS - Verlag ®. m. i> Berlin . Druck. Vor-
wSrtS- ' Buckdruckerei n Berlaasanttalt Paul Singer u. To. Berlin Linoenttr . Z.

Gewinn - Auszug
der

17 . Pren8 . . Südd . ( 243 . Preuß . ) Massen - Lotterie
4 Klasse

_
1. Ziehungstag 7 April 1921

ttluf I »d« gezogen » Mumme » sind zwei gleich hohe Gewinn « getanen ,
und zwar )» einet ouf 61« Los » gleicher ttlurnrner ta den beiden

. ttldiellnngen I nnd II

Ohne Sewiihr «achdrnck verboten

in der VonnttUesriehnne verdon Oewsnne aber £90 Mark gecogem
2 Uewinne M 300000 M 80160
4 Tu 10000 > 80316 2 1848
4 Gewinn « NN 5000 »I lOS ' SZ 191 E8
2 . . . „ »..• 3000 >1 215067
z ■ « mne rn 1000 M 11349 39499 160683 ' 10323
28 lewlnn . » rn 590 M 3- 268 54481 71409 814 4 67411 103717 131860

170607 166463 194623 199190 - 00940 2061 15 216767

,n > . �' »nnni inpszlebonp wurden Gewinne äbei 390 Mark geeogm
J Gewinne 10 60006 M 126353
2 Gewinne zn 40000 11 11780
2 Gewinne za 5000 11 90451
6 Gewinne in 3000 M 89732 109719 139823 231781
6 Gewinne za 1C00 M 96312 I 62616 212132
14 Gen Inn « zn 600 U 93134 93290 93409 10287 » 116509 1MMT lUfW



Extra billigt
Porzellan - Teller mukiein » ngs
Fehlers , mit Goldbändem und if
Linien . . . . Stück Ö. 9 » 4 . 23 Billise Lebensmittel 2

alt

Extra billig I

vemick. 6asplittenlj�i
r Erhitur . . . . SarnUw UU

Grosses Sonderangebot
in

Konfektion

Staubmantel w dunkle . F»rb . n . . 9800

Sommermantel 13800

Seidenmantel Än" . T! r,f ! i 39500

Sportjacke 9500

Seidenstrickjacke t5b . . %Äl ' 27500

Vlantelkleid ÄÄÄS3S 11500
J in dunklen Farben , m Hand- / ( OlOO

3atlStKleia ell -d. u. Knopf gamlerung Qy
/ • l , * 1 ,, , ,1 . brauner , fester Stoff, wo-
\ ieiderrOCK dem . Formen

. . . . .
Oberhemdbluse �" ' fS

Cimono - Bluse ZTnB�. \ g >:

Morgenrock ££ c�ep * Ktar .
Wasch - Unterrock fÄrSt

2900
oqsö

1900
9800
2950

Gelegenheitskauf
Model kielder , ausgesucht aparte Fassons .
in bester Kammgarn - undTwüllware
xu slaunund billigen Preisen .

KoloniaBwaren
Gebr . Kaffee . . . . .' /« Pfand 4,50

Holt Kakao . . . . . .>)<Pfand 4,00

Haferflocken . . . . . . .Pfand 2 . 30

Hafermehl ' . . . . . . . .Pfand 2 . 40

Hausmachemudeln . . Pfand 5 . 80

Maisflocken . . . . . . .Pfand 2,00

Maisgriess . . . . . . . . .Pfand 2,40

Voll - Reis . . . . . . . . . Pfand 2,99

Weisse Bohnen . . . . Pfund OOPf -

Backpflaumen . . . . . Pfund 4 , 10

Grüne Gartenerbsen Pfand 1,75

Riesenerbsen . . . . . .Pfund , 1,85

Rein . Bienenhonigm - Glan Pfd. 18,00

Tangerm . Marmelade2 - Pfd . - E. 11,00

Konfit . - Marmeladem . Gias m 3,30

Magermilch gut«, m. Zucker , Dose 3 . 60

Konserven
Erbsen u . Karotten 2- Pfd - Dosa 8,70

Schnittspargel • . . z - Pfd - D« « 8 . 50

Senfgurken . . . . .s - Pfd - Dosa 5 . 00

Tomatenpuree . . . a - Pfd - oc *« 4 . 00

Rotkohl . . . . . . . .2- Pfd . - Doaa 2 . 80

Stangenspargel ea. sostang , 10,75

Junge Erbsen uiitteUeia . 8,00

Gem . Gemüse . . . z - Pfi - Dos« 8 . 00

Schattenmorellen . z - Pfd - Doee 7 . 70

Pa . Apfelmus gMist , z - pfd - Dos« 3 . 85

Birnen bald « Fracht . . Z- Pfi - Dos« 7 . 70

Sauerkirschen nnSteinZ - Pfd - Do«« 8,40
Pflaumen . . . . . . .z - pfd - Oo«« 0,60

Heidelbeeren uwfert zpfd - D««« 0,00

Pflaumen geeUBt ' /if racht ; ZPfd . - Do«. 7,30

Preißelbeeren t «feH«rt2Pfd . - Do». 9,65

Grosses Sonderangebot
in

Wasch - u. Kleiderstoffen

CrepOll für Bios « and Kitidar . . . Vtr . 11W

Baurawoll - Mousselineitod ? � 1250

Flanell für Spartblaaan . . . . .. . . Utr. 12�

Perkai 1450

Zephir b«l » QuaHUt . 80 cm bratt . . . Kit . 14M
nif 1- für Dirndlkleid «! . 80 <m -1 050
Mousselme brau

. . . . . . . . .
Mm ly "

Voll " Voile In vnlaa . 110 an brait , Uir . 22�
l r -1 bedruckt , in hell nnd dunkel Uuatera . f ) AS0
V Olle 1X0 cm brait . . . . . . .. . . .Mtr. jCt

Schleierstoffe 1950

Schwarz - weissKarosoembraiuitr . 2250
D 1- in reiner Welle , 90 em breit , med. 9QS0
i opeline FarbenaorUment . . . . . . lltr . O- e

Frotte weias nnd farbig ISO em breit . Uta 53 "

OMfliis iilfeßlm Stein t

Billige Schuhwaren
Braune Halbschuhe knra « Fensen . . 148 . 00
Braune Halbschuhe fransa «i,ch . Abtat , 195 . 00

Braune Hochschaftstiefel . . . . . . 268 . 00

Braune Herrenstiefel

. . . . . . . . .

238 . 00

Kinderstiefel Groaee zr —so . . . . . . .88 . 00

Klnderstle ' el Gr»«, « si —35 . . . . . . .84 . 00

Schuh - Etage Alt - Kölln
Köllnischer Fischmarkt ! 1 1. etaqeI zwischen Sparkasse u . Breitestr .

M � Extra - Jkneubot :

Schuhwaren la Kinderstiefel

6U1I8 anfl SM
1

man vMSll - tl ÜLffKII - ���, j

JititiansHiFreiiaisWIlr !
Berlin , Molkennlarkt U IS

HomeepanH u. Schlüpfer , die er . Mode

An. rug - u. Covercoatstoffe von 85 —800 JI .

aus unserem En�roslager

mit Schönheitsfehlern

aus Musterkollektionen

und Restbeständen

Musterstücke , Box, Rindöox u. Roßchevr
Größe 25—26 27 - 39 30 - 15

A. 38 . - 47 . 50 58,75

Garantie tür |
jede » Paar

Ndi - £I >aai P ' abrikHtti

Ia Hoelischaft - Damen - Laekbesatz
gtau Sämisch Kalbeinsati
reg . Wert M 350. - . letzt I " |

sowie andere Artikel entspreebend billig

Ruhebetten
200 Mk .

ante licrntbeit . , Irin Pnpierdrz
Girndt , Neukölln ,

« nzrneruberftrebe 2
TeX: Neuiblln 1308,

Kaufe
laufend Ceitunes - Sqnomo
unb widerst anbsdrdhl » , fo-
wie DastaHotianstnatctiaL
Blektomechanllc Zentrum
Groner , Berlin . Rurjeftr . 18

Aleranber 4782

Hiermit erfüllen mir die
traurige Pfückl , das Ab¬
ieben meiner lieben Frau ,
unserer guten Mutier , der

Elise Braansdorf
geb. Nna

anzuzeigen .
«cutotln , Aprll 19tL

Leylestr . 15
Die Iranernb . Hwterbiieb :
WUbelm Braansdorf

unb Kinder .
Die Einäscherung findet

am Sonnabend , S. Aprii .
nachm S Uhr, im Kremato¬
rium Baumschulrnroeg stall .

k » « » fMBBWWBBlBW «

Ersinder , Patentburrau
Padscher . Bertraudtensteafie
>5 Kentram 7 « « 75«.

Itez . - Vfrd . Berlin SPD
RcnSlln . 74. Bez. »5. «dt .

Den Senolfinnen dir
traurige Nachricht , dafi
unsere iiebe Denofstn , Frau

Elise Braansdorf
Leylestr , 15

n erstorben ist. 17A20
«fite ihrem Andenken !

Der «bX- Borstand .
Die «inäscherung ersoigt

am Eonnabend , S. Aprü ,
nachm. s Uhr. im Krema -
torium Baumschuirnweg

«eififi -NS Echäneberg . Se»
banstraße t, gegenüber Bahn «
hos. beleiht filchstzahienb
alle ». Siel » verfaul von
Wertsachen . Slevfian 2083.
Aicha rb Sichelmann . 101R*

!
Der billige Verkauf
[Senoailai htnKaut I » _ _ ■ «, ,

uabadlngt lohnend | UdHIGFl i ©J ° S Nur sewell Vorrat

offen and

Der kolossale Andrang
beweist unsere Leistungsfähigkeitl

Wieder eingetroffen -
uiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiininiiiiiiinniinninuiinnnn

95 ° °
RslnwolLGlieMostllnie oriroo
marineblau , gefüttert , m. reicher Sticke - M
iel >Garnlerang , flotte Form . . . . . .�0 m MM

Fesche Frufijaiirs-Mänlei

375

I' uelllis-Vlilüileiil
ceicblossen sn tragen , mit nenaetem
Faltenrock und Lackgürtel . . . . .

ans nenzeltigen karierten n. einfarbigPbantafdestoffen mit gezogenen Rücken

Reinwollene Tucli - Käntel
entzückende Modefarben mit reicher
Stepperei oder Faltan - Garnlernng . .

00

Imprägnierter

Regenmantel
»etterfeat , offen u. ge
• cbleaaen ,a tragen , in
modernen Farben , sehr

kleidsame Form

Sewait 4 9 ASO
Verra > I « SmE

Neue Angebote :
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiintiiiiiiiiuiiiiiinDB

von ungekannter Preiswürdigkeit !

nrtjacke Qgso
Relnw . FlauscMportJacke - . _ _ nn
m. ansapringanden Tnehfalten . in lab 8 ■ 9 WW
haften Farben , aebr eebteke .
ingeodlicbe Formen . . . . .IIUI

torbl ton Stoltan , reiche Stepperei , ml ,
Eaglanschnitt

. . . . . . . . .

IIUi

225
Imprignlert-SeiileninantelOOC00
solid « Form, offen nnd geachloseen ra M
tragen . In allen Welten vorrätig . . MB MF OB

ündemaanJß
berUn - öchoneberg Hdupfcfp . 1¥9 .

Lachmann & Scholz
Turmstraße 76 , Ecke Ottostraße 1

Ullstein - Schnittmuster

Ullstein -
Schnittmuster

der
Neue Katalog

erschienen

Neue

Frühjahrs -
Modelle

Sämtliche

Schnittmuster

vorrätig
1«3Bz

iv' ' ' ' '

Jeder Weg lohnt sich !

« otosMi ftiiuge sdiuhprcise
Solange die Schuhwaren - Vorräte reichen , verkaufeich von heute ab zu riesig billigen Preisen

Schw . Leder - Kinderstiefel orvs » 17 - 30 6800 Gr » » « ,1 - 35 75 ° °

Braune Lcder - Kinderstiefel orBB « 37 - 35 . . . . . .mk. 125 ° °

Schwarze Damcn - Sclmürsfiefel mit u. ohne uackkappe Mt 12500

Schwatze Herrcn - Rindbox - Schnürsticfel . . ma I2500

Schwarze Knctbcn - SdinGrsficfcl oröBe zo - s » . . . Mk 105 »

Braune Damen - Chevreau
Schnür und

Spa"«nschS[,ke 148 »

Schwarze Damen - Halbschpürsdiuhc ,nit Uc,dt,JJ(E 98 »

Segcltudi - Kinder - Änd " ��mr : fe 17 » Qröße31 «l !5 19 »

Damen ' Segeltuch - Spangenschuhe höhÄMu ! « t 48 »

Braune Kinder - Ledcrspangenschuhc ores « 77 - 35 mk 48 »
Em lila Damen - Schnürsiiefel

. . . . . . . . . . .

mk. 178 »Posten

und noch viele andere Schuhwaren werden billig abgegeben .
Ein jeder , der sein Geld sparen will , der besuche das

Schuhhaus Kuntze Nachf .
nur Qrohe Frankfurter Strafe 83 , Ecke Marsüiusstr .

M-
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